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its Stuͤck. 


Brieg, den 1. Mär; 1826. 


Verleger Wohlfahrt. Redacteur Boyſen. 


Der Juͤngling und die Noſe. 
N Det Jaͤngling, 
Holes Kitten; laß dich für, 
Halte deine Stacheln ein; d 
Sieh’, mein Mädchen ſoüſt du ſchmuͤcken, 
Das wie du, fo ſchoͤn; fo keln. 
Heiße; dle du ihr geliehen, 
Giebt fie vielfach bir zuruͤck; 
Schoͤner wirſt di bel ihr blühen, 
Schoner ſtrählt durch dich ihr Blick. 
„ Die Ro ſe. 
Lieblich klingt was du geſprochen; 
Doch ſchon geſtern haſt du hier 
Eine Rofe dir gebrochen, 
Sag, was iſt geſchehn mit Ih; 
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B h Der Juͤngling. 
uch die Noſ', ich muß es klagen, 


Fing zu welken an heut fruͤh, 
Und da — 


Die Roſe. 


— Lohn es nicht der Müp' 
Nun mehr fie zur Zier zu tragen? 
Armes Nöslein, das ſo ſchoͤn 
Man noch geftern hier ſah prangen, 
Heute ſiebt man dich verſchmaͤh'n, 
Weil ſo friſch nicht deine Wangen! 
Soll der Schweſter traurig Loos, 
Juͤngling, mich nicht Vorſicht lehren? 
Soll von meiner Mutter Schooß, 
Der nicht muͤd' ward, mich zu naͤhren, 
Der mich lang in melner Bluͤthe 
Und in meinem Duft erhält, 
Der mich trägt fo voller Güte, 
Bis mein letztes Blatt entfaͤllt: 
Soll ich leicht von ihm mich trennen, 
Gern mich geben deiner Hand, 
Der du heut nicht die willſt kennen, 
Far die geſtern du entbrannt. 


Nein, 
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Nein, wer mich mit leichtem Sinn, d vl 

Nur fuͤr kurze Zeit will brechen, c a 

Dem nicht geb' ich leicht mich hin 2 

Scharf muͤßt, Stacheln, ihn ihr ſtechen! 
0000. — 


Der ſeltene Räuber, 


Zu Neapel kannte man vor ungefähr einigen zwaue 
is Jahren einen Räuber mit Namen Auglollno del 
Duca, von welchem Goran! folgendes erzaͤhlt, was 


auch in dieſer Sammlung hiſtoriſcher Gemälde des 
Aufbewahrens werth ſeyn dürfte! 


Er war ein Mann von geprüftem Murhe, dem 10 
dabei gar nicht an Geiſt fehlte. Er beraubte die Rei⸗ 
chen, und that den Armen Gutes. Niemals grißf 
er Reiſende an, „vorzüglich, wenn es Fremde waren, 
a, er gab ihnen ſelbſt ein Geleite mit, damit ſie 

icht etwa einem unter ſeinen Befehlen ſtehende 
Raͤuberbaufen In die Hände fallen ſollten. Er bes 
Sante ſich damit, die Baronen und Vornehmen i 

onttibution zu letzen, wee hatte ies förmlich 
den Krieg erklärt, _ 

Angiolind durchttreifte dle rate uns Provinzen, 
Pr ſobald er in einem Orte augekommen war, ere 
richtete er eine Art von Geticht. Er verhoͤrte dis 
Partheien, ſprach Urtheile, und äbte jedes Geſchaͤft 
eines Richters, Man ſogt, er habe die 5 

we 


7 
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welt beſſer verwaltet, als die ordentlichen Behoͤrden, 
und ohne jemals, wie dieſe thaten, ſich beſtechen zu 
laſſen; freilich hatte er ein nachthelliges Vorurtheil 
gegen die Reichen, und fo konnte er wohl bisweilen 
einige von ihnen ungerecht verdammt haben, zumal 
da er ſich zu dieſer Ungerechtigkeit leicht durch das 
Beſtreben verleiten laſſen konnte, ſich die große Menge 
geneigt zu machen. 

Auf elne feiner Strelffuͤge begegneie er, bon ſei⸗ 
nem Haufen begleitet, einem Biſchofe, der nach 
ver reifte. Et fragte den Herru, wie viel er 

eld bei ſich habe? Der Biſchof geſtand; daß er tau⸗ 
ſend Zechinen bei ſich führe, Zu Ihrem Aufenthalte 
in Neapel; und Ihrer Ruͤckreiſe nach der Dioͤtes; 
ſagte Angiolino zu ihm, brauchen Sie nicht mehr als 
die Halfte. Geben Sie mir alſo dle andern fünf 
hundert Zechinen, und reifen Sie daun in Gottes 
Namen! — ö \ j 
Dieſet Räuber ſchrleb fehe boͤfliche Binets au die 
re und Guts paͤchtet, um ſich Geld von ihnen 
zus fubitten; oft handelte er mit ihnen, fo daß er, 
ſtatt die geforderte Summe zu erhalten, ſich mit der 
Er oder dem Drlttheile begnügte, Er verſprach 

neu dann, eine Zeit lang fle nicht zu beſchweren, 
und hielt allemal Wort. Man nannte ihn gemelnige 
lich il Re della Campagne, und er ſtand bei dem 
Volke, das ihn ſogar liebte, in dem An ſehen eines 
wirklichen Königs, 
Aoglolino del Duca war der Herkules und ber 
Theseus feiner Zeit, oder auch der Don ä 
er⸗ 
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derſelben, der Unrecht und Beleidigungen ſtrafte und 
verguͤtete, den Unterdruͤckten beiftand, den Armen 
balf, aber dabei immer zwiſchen Galgen und Rad 
ſchwebte, l 


Ein reicher Benedictianer Abt, der in feinem Koffer 
iwei taufend fünf hundert Unzen im Golde hatte, fiel 
ungluͤcklicherweiſe dem Angiolino in die Hände. Der 
lim mer blllige Räuber nahm nur dle Hälfte von dieſer 
Summe, indem er ſagte: Einen Theil davon brauche 
ich zur Ausſtattung eines armen Maͤdchens, den ano 
dern zur Unterſtuͤtzung einiger armen Familien auf 
dem kande, und das Uebrige für die Beduͤrfulſſe 
meiner Leute, 

Von dem Augenblicke, wo er verhaftet und in Ket⸗ 
ten gelegt wurde, bis zum Augenblicke ſeiner Hinrich⸗ 
tung betrug er ſich mit vieler Würde und Entſchloſſen⸗ 
beit. Jedermana intereffirte ſich für fein Schickſal. 
Man kürzte feinen Prozeß ſehr ab. Hätte man bel 
demſelben die gewöhnlichen Foͤrmlichkelten beobachten 
wollen, fo würde Angiolino gewiß nicht durch Hen⸗ 
kersbaad geſtorben ſeyn. bange nachher noch ſpra⸗ 
chen die Neapolitaner mit Enthuſiasmus von dieſem 
Raͤuber. Sie betrachteten ihn als einen Märtyrer, 
der ein Dpfer feiner Liebe zum Volke geworden ſey. 

Dieſer kuͤhne Mann wagte es, ob er gleich nicht 
mehr als hundert und zwanzig Mann unter ſeinen 
Befehlen hatte, ſich in eine Unterhandluag mit dem 
Könige elnzulaſſen. Er bot ihm an, mit feiner 
Truppe die größte Sicherheit im Innern des Reichs 
zu erhalten, nur ſollte ihm Sr. Majeſtaͤt irgend eine 
i ehren» 
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ehrende Auszeichnung zugeſtehen. Er verlangte für 
ſich und feine Leute nur einen gewöhnlichen Sold. 
Er war wirklich aͤußerſt uneigennuͤtzig, und theilte 
mit der gewiſſenhafteſten Ehrlichkeit die Beute unter 
feine Gefaͤbrten, indem et ſich bloß mit der Ehre des 
Aaſuͤbrers begnuͤgte. Mit der größten Treue verwal⸗ 
tete er die gemeinſchaftliche Caſſe, und jeder von ſel⸗ 
nen keuten konnte zu jeder Zeit die Rechnungen ſich 
vorlegen laſſen, und den Zuſtand der Finanzen leu⸗ 
nen lernen, _ 


Anglolino del Duca hat niemals einen Mord be⸗ 
gangen, nicht einmal einen Diebſtahl mit Einbruch. 
Er beguuͤgte ſich, mündlich oder ſchriſtlich, immer 
auf eine hoͤfliche Art etwas zu fordern Sein Beneh⸗ 
men hatte ihm dergeſtalt die Herzen gewonnen, daß, 
wenn er an einem Orte erſchien, ihm alle Welt ent⸗ 
gegen lief, um ihn zu begrüßen. Seine Leute achte⸗ 
ten ihn ſehr, und vollzogen puͤnktlich alle ſeine Be⸗ 
fehle. Wäre dieſer Mann an eine für ihn paſſendt 
Stelle geſetzt worden, fo bätte er den Neapolitanern 
vielleicht große Dienfte leiſten koͤnnen. 


Folgendes war dle Urſache, warum fich die ſer 
Mann an die Spitze eines Raͤuberhaufens ftellte, 
Angiolino war ein armer Bauer, der ſich zu feiner 
Arbeit eines feinem Herrn zugehörigen Eſels bediente, 
Das Thier ſtarb, und der Herr verlangte von ibm 
den Werth deſſelben. Angioltno konnte die Summe 
nicht bezahlen, er wurde verklagt, und gezwungen, 
Alls, was er beſaß, zu verkaufen, um feine Schuld 
abzutragen. Dadurch zur Verzweiflung gebracht, 

ver⸗ 
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verband er ſich mit einigen Raͤubern, und wurde dle 
Geißel des Adels. x 


Einer der größten Vorwürfe, welche Angiolino 
den Edelleuten machte, war die tiefe Unwiſſenhelt, 
worinnen ſie ihre Vaſallen erhielten. Sobald er Re 
della campagne geworden war, ſchaͤmte er ſich ſei⸗ 
ner eigenen geringen Bildung, lernte leſen und 

ſchreiben, wurde endlich wegen der Kraft und Be⸗ 
ſtimmtbeit feines Styls bewundernd. Ein paglietti, 
der gern von dieſem beruͤhmten Raͤuber ſprach, hatte 
ſich eine Sammlung feiner Briefe gemacht. Goran 
verſichert, daß er ſelbſt mehrere geleſen habe, welche 
mit aller Wuͤrde eines Befeblshabers abgefaßt waren, 
der es gewohnt iſt, feine Ausſpruͤche und Anordnung 
gen pünktlich befolgt und vollzogen zu ſehen. 


Der Tuͤrke in der Faſtenzelt. ) 


Es ist bekannt genug, welche harte Prüfung dieſer 
Monat (Ramadan) einem pflichttreuen Muhamme⸗ 
daner auflegt. So lange die Sonne am Himmels⸗ 
bogen verweilt, wagt er es nicht, ſich durch den kleſn⸗ 
ſten Biſſen, durch einen Tropfen, ja nicht einmal 
durch einen Zug aus feiner Pfeife zu erquicken. 
Seine ganze Beſchaͤftigung beſteht darin, ſeine Bet⸗ 

kuͤgel⸗ 


—— 
„) Aus dem beltten Theile der Ueberſetzung des 
Aͤnaſtaſius, von. W. A. Lindau. 
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kuͤgelchen zu zählen, und der langſamen Bewegung 
feines Uhrwelſers zu folgen, bis zu dem Augenblicke, 
wo das laͤſtige Weltgeſtirn feinen Blicken ſich verbirgt 
und ihn von feiner Enthaltſamkeit erloͤlet. Der 
Ramadan⸗Monat iſt ſchon unangenehm genug, ſelbſt 
wenn er in den Winter fällt; verſetzt ibn aber der 
Umlauf der Mondmonate gar in die längften und 
helßeſten Sommertage, fo ſcheint er feine unwillkom⸗ 
mene Zudringlichkeit geradezu auf die Vernichtung des 
ganzen muhammedaniſchen Geſchlechts anzulegen. 
Zu ſolchen Zeiten muß der Chriſt, der von einer wohle 
beſetzten Tafel gufſteht, nach den Regeln der gemeine 
ſten Klugheit, allem Verkehre mit dem foſtenden 
Tuͤrten ausweichen, deſſen andaͤchtiger Magen, von 
allem, nur nicht von Galle und Säure frei, bei jeder 
zufäligen Begegnung dieſer Art laut murtt, als ob 
boshafte Abſicht dabei im Spiele waͤre, und erzuͤrnt 
Über dle vermeinte Beleidigung tn bittere Schmahun⸗ 
gen ſich ergleßt. 2 


Zuwellen ſieht ein ſproͤder Woslem dagſſlich nach 
allen Seiten umher, ſich zu uͤberzeugen, daß er nicht 
bewacht werde. Sobald er nicht beobachtet zu ſeyn 
glaubt, wendet er ſich um die Ecke einer der Chriſten⸗ 
ſtraßen in Peta oder Galgta, und ſteigt den Hügel 
der Ungläubigen ) binan, Als ob er verdroffen von 
einer Ecke zur andern ſich wende gebt er immer voran, 
bis ein boͤſes Ungefänr ion gerade vor eines Zucker⸗ 
baͤckers oder Paſtetenbaͤckers Kaden führt, Bloß aus 

\ ze 


) Wo Pera, das Franken Quartier, liegt. 
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Zerſtreuung gebt er binein, kauft aber nichts. Allah 
verhuͤte es! Aus bloßer Neugier unterſucht er die 
Es waoren, die auf dem badentiſche liegen. Er greift 
e an, waͤgt fie, frogt nach Namen, Preis und 
Beſtandtheilen. Was iſt dieß? Wie nennt man jenes 
dort? Woher kommt dieß? Was find das für ungen 
heure Roſinen? So ſchwatzend, um ſich die Zeit zu 
vertreiben, kommt er nach und nach in das Innere 
des Ladens, und ſteht er nun am Eingange des abge⸗ 
legenen Nebengemaches, wo bloß von Ungefähr, als 
dd man auf einen erwarteten Gaſt elngerſchtet ſey, 
eine erleſene Sammlung von Erquſckungen für einen 
erſchoͤpften Magen fich zeigt, ſiehe, ſo tritt er gedaue 
kenlos, ohne die mindeſte Abſſcht, hlaein. Gleiche 
falls ohne alle Abſicht zieht der Paſtetenbaͤcker, ſobald 
er feinen Gaſt in das niedliche Kaͤmmerchen treten 
ſiebt, den Schluͤſſel ab und ſteckt ibn in die Toſche. 
Vielleicht gebt er wohl gar in Geſchaͤften aus, und 
es vergeht eine halbe Stunde, ehe er ſich feiner unver⸗ 
antwortlichen Vergeßlichkeit erinnert, Endlich aber 
denkt er an feinen Gefangenen, der mittlerweile 
wuͤtbend geſchrien haben wuͤrde, wenn er ſich nicht 
durch die Beſorgniß haͤtte abhalten laſſen, den un⸗ 
gerechten Verdacht auf ſich zu ziehen, er wäre hinein» 
gegangen, die verbotene Frucht zu koſten. Der 
Grieche oͤffnet die Thuͤr mit allen möglichen Entſchul⸗ 
digungen und Aeußerungen des Bedaueras; der Tuͤrke 
entferag ſich hoͤchſt unwillig, ſchüt den Kuchenbaͤcket 
heftig, und gebt mehr als je vom Hunger geſchwaͤcht 
nach Hauſe. Tritt nun aber der Baͤcker in's Kaͤm⸗ 
micchen, um alles in Ordnung zu bringen, fo findet - 
er 
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er durch eine wunderbare Zaubermacht feine Paſteten 
zu Piaſtern verhaͤrtet, und feine Zuckerpflaumen in 
Zechinen verwandelt. 


Sitten in Sevilla. 
Nach dem Franzoͤſiſchen. 


giuꝛetſt beſuchte ich in Sevilla die fo hoch geprieſene 
Cathedrale, ia der Murillo fo manches Meiſterwerk 
aufgeſtellt, namentlich eine Jungfrau Maria, mie fie 
das Kind Gottes in die Arme des heiligen Ausonius 
legt. Diet Stuck iſt über ale Beſchreibung erhaben. 
Det Moͤnch, welcher mich begleitete, klagte fein bite 
teres Leld Über die veränderten Zeiten. „Sonſt,“ 
ſagte er, „vor der letzten Regierungs- Periode Carl's 
4. floß der Zehnte fo richtig und ohne Murten in 
unſre Saͤckel, daß unfere Kaſten einen wahren Golde 
regen empfingen. Wir waren im Beſitz großer 
Schaͤtze, unſere Altar ſtücke blitzten von edlen Steinen, 
es war eine herrliche Zeit! Aber der Friedensfuͤrſt 
machte den Anfang, die franzöfifchen Generale folge 
ten, und nachher kamen die Liberalen, und ſchmaͤler⸗ 
ten den Zehnten zum Zwanzigſten!“ Uebrigens lebt 
die Geiſtlichkeit in Spanien noch ganz gut, 

Wenn man in Sevilla zu Mittag gegeſſen hat, 
hält Alles Mittagsruhe. Dann ſieht man nur Hunde 
auf den Straßen, fo allgemein ift dieſe Sitte. Man 
begrüße ſich auch nachher, als wenn es Nacht gewe⸗ 

ſen 
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fen ware. In vornehmen Haͤuſern giebt man Eis 
und Confituren herum, uad nach ſolcher Erfriſchung 
beſucht man die Promenade l' Evantail, wo Galan⸗ 
tetie, Gigarrendampf, der Staub und bie Orangen 
einen fonderbaren Contraſt bilden. Spaͤter fuhrte 
man mich nach der Tertullia, einem naͤchtlichen Zire 
kel. Die Ceremonie der Praͤſentation eines Fremden 
in den Andaluſiſchen Gefilden hat etwas ſehr Schmel—⸗ 
chelbaftes. Die Frau des Hauſes ſagt nämlich zum 
Ankoͤmmling: „Mein Herr, dies Haus iſt das 
Ibre!“ — Von dieſem Aogenblick an darf der 
Fremde Alles begehen, was ein alter Bekannter thut, 
d. h. er darf rauchen, fordern, was er will, ſchwaz⸗ 
zen, auch mit der Dame, die ihm am beſten gefaͤllt, 
tele a tete ſich in einer Ecke des Zimmers unterhal⸗ 
ten, ohne daß es auffällt, Bei ſchoͤnem Wetter fins 
den dieſe Geſellſchaften im Hofe ſtatt, der aber nicht 
ein Hof, ſondern vielmehr wie ein Garten iſt, mit 
duftenden Straͤuchern beſetzt und mit bunten Lampen 
beleuchtet. Ein Engländer, der fich zum erſten Mal 
in einer ſolchen Geſellſchaft befand, und ſah, dal 
55 feine Cour Dame harte, meiate, das muͤſſe 
ſeyn, und nahm die, welche ihm zunaͤchſt ſaß, zur 
feinigen. Wie erſtaunte er, als feine Schöne tom 
gar bald unverhohlen geſtand, wie ſie erſt ein liebes. 
verſtaͤndniß mit einem franzoͤſiſchen Offizier gehabt, 
welcher der Nachfolger eines italleniſchen Malers 
geweſen, der aber auch nur der Nachfolger eines 
ruſſiſchen Diplomaten war. In Folge dieſes Ges 
ſtaͤndniſſes fragte fie des Engländer: ob er nicht eine 
Andalufierin heirathen welle?! Die Antwort war 
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ausweichend, aber doch ſo, daß das junge Mädchen 
daraus machen konnte, was fie wollte; fie nahm dier 
ſelbe für bejahend und fing an, alle ihre Talente vor 
dem Engländer aus zu framen, fie tanzte, ſpielte 
Guitarre und fang zaͤrtliche Lieder dazu. Zufällig 
mußte ein anderer Engländer hinzu treten, und den 
erhofften Zufünftigen boshaft fragen: wie ſich feine 
Frau befaͤnde? Als ob der Blitz einſchluͤge, ſo warf 
die Erſchrockene einen Flammenblick auf Frager und 
Gefragten, und fprang eilend zu einem Dffister, der 
in einer Ecke des Zimmers ſich eben in eine Cigarren 
wolke e 


Anekdoten 


Graf Rocheſter, der eben fo witzig und lebensluſtig 
als boshaft war, fand eines Tages den Mathemati⸗ 
ker Bartow auf einem ein ſamen Spaziergange, und 
tief ibm neckend zu: „Guten Tag, Herr Doktor! Ich 
bin Ihr Diener 50 in den Schwerpunkt der Erde!“ 
— Und ich der Ibrige, antwortete B.., bis zu den 
Antipoden.“ — Sie ſollen mich ‚wicht überbieten, 
rief Rocheſter. „Ich bin der Ihrige bis in die 
Hoͤle.“ — „Dort ſrellich kann ich nicht umhin, Ew. 
Herrlichkeit ſtehn zu laſſen, ſagte B.. trnſthaft, und 
ba feine ee weiter fort. 


—— — 
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Ein dummer Menſch beſab ſich ungefähr In einem 
Spiegel, da ſchrie er, man ſollte ihm doch aus 


en, helfen, er wüßte nicht, wie er Sineingefommen 
wäre, LITER vl 


Jemand fuhr auf der Landſtraße mit einem leeren 
kelterwagen. Er ſah ein altes Weib gehen, welches 
einen ſchwer bepackten Tragkorb auf dem Ruͤcken 
muͤhſam weiter ſchleppte. — „Setze ſich die Frau 
auf meinen Wagen!“ tief ihr der Kutſcher zu. Das 
Weib ſetzte ſich mit Dank auf. Nach einigen 
Schritten bemerkte det Kutſcher, daß das Weib den 
Tragkorb auf dem Rüden behielt und fragte fi, 
warum fie ihn denn nicht in den Wagen! ſetze? — 
Ach lleber Gott, verſetzte das dankbare Weib: Sie 
Br ohnedieß fo mitleidig uad fuͤhren mich mit, warum 
oll Ihnen denn mein Korb auch noch zur kaſt fallen?“ 


Jemand hatte Tabackbeutel in einander ſtecken. 
Als er ſich eine Pfeife ſtopfte, ſah dieß ein Anderer 
und fragte ihn, warum er denn zwei Beutel in ein an⸗ 
der trage! — „Aus Vorfiht, war die Antwort, 
well ich faſt in jeder Woche einen verliere.“ 


Ein Bauer wor zur Hinrichtung berurkhellt. Er 
ließ einen Chirurg holen, um ſich eine Ader offen 
zu laſſen. „Dean,“ ſagte er; „ich habe noch nie zur 
Ader gelaſſen, und der erſte Aderlaß fol, wie man 
mich verſichert hat, vom Tode retten.“ N 
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Einer goſaͤhrigen Frau ſtatb Ihre 62jaͤbrige Toch⸗ 
ter. Da aͤußerte ſich jene: Es habe iht die Hebamme 
ſchon beider Entbindung geſagt, daß fie dieſes Kind 

nicht erhalten würde, 


1 Buchſtaben⸗Räaͤth fel. 


Mit F wirds auf dem Kopf, gleichwie am Fuß 
; getragen; 
Auch koͤnnen wir es wohl von manchen Leuten ſagen, 
Die, wie man denn ſo ſpricht: das Geld mit 
u Vlerteln meſſen, 
Und bennoch fo durchaus vom Geize ſind beſeſſen. 
Setzt man dafuͤr ein M, ſchaffts Vielen viel 
Beſchwerden, 8 
Und kann ſehr leicht der Grund zu großen Uebeln 
9 5 1 werden. mei 
Nimmt aber gar ein P der beiden Stelle ein, 
Dann wirds ein Waldgewaͤchs und auch ein Dummkopf 
RR RN ſeyn. 7 
7 ; 2 2 R f . Fr. Placht. 
— — Deich 4 
n 


tſung des im vorigen Blatte ſtehenden Raͤthſels: 
a 4 a5 n. Laͤhn (am Bober, mit einem Tauben⸗ 
k s markte.) e ; 
vr 1 * ’ vn 
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| Anzeigen, 
Betanntmohung 255 
In den nachbezelchneten Tagen und Stunden follen 
die Frühlings⸗Schul⸗Pruͤfungen in den biefigen 
Elementar- Schulen ſtatt finden: N 


I. Für die evangeliſche Knaben Schule. 
Donnerſtag den zoten März d. J. von 9 bis 12 Uhr 


in den untern und von 2 bis 4 Uhr in der obern 
Klaſſe. 5 N 


II. Fuͤr die evangeliſche Maͤdchen⸗Schule. N 
Montag den zien April d. J. von 8 bis 12 Uhr die 
3te und 2te Klaſſe und von 2 bis 4 Uhr die ıte 
Klaſſe. \ i 
II. Für die katholiſche Schule. . 
Mittwoch ben sten April d. J. von 8 bis 1a Uhr in 


den untern und von 2 bis 4 Uhr in den obern 
Klaſſen. ; | 
IV. Kür die Armenfrei- Schule, 
Dienſtag den 25ten April d. J. von 9 bis 12 Uhr 
die Maͤdchen⸗Klaſſe und von 2 bis 4 Uhr die 
Knaben ⸗Klaſſe. 
v. Für die Schule in der Meiſſer⸗Thor⸗Vorſtadt. 
D den sten April d. J. Nachmittags um 
3 r. 8 
VI. Für die juͤdiſche Geſetz⸗ und Sprach- Schule. 
Sonntag den 2ten April 1 J. fruͤh i u 
Wir laden hierdurch Eltern und Vormünder der 
Schuler, ſo wie alle ſonſtige Jugendfreunde hierdurch 
ergebenſt ein, den Prüfungen gefalligſt beizuwohnen⸗ 
Brieg, den Sten März 1826. nA 
Die Schulen ⸗Deputatlon. 
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f Se d Eu 18 5 

Das Verbo des Abſchneldens und Einbringens der 
Baumwipfel zu den J Sommern, als auch 
uberhaupt das Verbok wegen des Beſchaͤdigens der 
Baͤume in den Alleen, äuf den Promenaden und an 


den Lanbſtraßen, bringen wir hierdurch abermals in 


Erinneküng, init dem Belfuͤgen: daß auf das verbot⸗ 
widrige Abſchnelden der Baumbwipfel eine achttaͤgige 
Gefängnißftrafe ‚und die Zahlung von 10 [gt: an den 
Denuncianten, feſtſtebt; ferner daß auf das frevelhafte 
Beſchaͤdigen der Baͤume in den Alleen, auf den Pro⸗ 
menaden und an den Lanbſtraßen eine nachdruͤckliche 
Bestrafung ſeſiſtebet; und daß dle Entdecker von ders 
gleichen Freblet eine Belohnung nach Maußgäbe det 


Uuftände bis auf Höhe von 10 Rihir., zu erwarten 


ben. Brieg, den 28ten Februar 1826; 
20 = König. Preuß. Polizey Amt; 
Pioylizelliche Bekanntmachung. N 
Da in dleſem Jahre der zweite April auf einen 
Sonntagl trifft; fo wird das hieſige Publikum mit Be⸗ 
zug auf die diesfaͤlligen Vorſchriſten der Gefinde » Drda 
nung $. 42 bierburch benachrichtigt; daß unter 2 

eg ak 
n J 9 Ite rz 1826; 4 
* * Koͤnigl. Preug⸗ Polizep⸗ Ant, RR = 


Auktions⸗Anzeſge. IE 

Has Publikum wird hierdurch benachrichtigt, daß 
ben a0ten Mätß c. Vormittags ut 9 Ubt und die 
folgenden Tage in dem Haufe des Fleſſchhauers Hoff⸗ 
mann berſchiedenes Aiteubletent, Silberwerk, Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, Hausrath und Meubles gegen gleich baare 
Byichlung in Couraut oͤffentlich werden feilgeboten 

d dein Meiſtbietenden gegen Erlegung der Lofung 
werden zugeſchlagen werden. 

Btieg, den 4, März 18263 


75 
5 efanntmadhung. 
Es ſoll fünfiigen Montag den zoten d. M. früh um 
11 Uhr im Raths⸗Seſſions⸗Zimmer die in Denuntia⸗ 
tions⸗Sachen wider den moſalſchen Glaubensgenoſſen 
Iſaac Balkel confiscirte ſchwarz blaue Naͤhſeide von 
1 Pfund 41 Loth an den Meiſtbietenden veräußert wer⸗ 
den, wovon wir Kaufluſtige und Zablungsfaͤhige hier⸗ 
mit benachrichtigen und zum Erſcheinen im Termine 
einladen, Brieg, den toten März 1826. 
Der Magiſtrat. 

Bitte an das Publikum. 

Wir find durch die im Sten Stück der diesjaͤhrigen 
Amtsblaͤtter enthaltene Verfuͤgung der Hochloͤbl. 
Koͤnigl. Regierung von Schlefien zu Breslau vom 31ten 
Januar c. aufgefordert worden: die Einſammlung der 
von den hohen Koͤnigl. Minifterien zum Wiederaufbau 
der abgebrannten Kirchen- Pfarr⸗Wirthſchafts⸗ und 
Schulgebaͤude zu Pelskretſcham bewilligten Haus⸗Col⸗ 
lekte bei den katholiſchen Religionsderwandten allhier 

u veranlaſſen. Dem zufolge haben wir den Buͤrger 
ger zu Einſammlung derfelben beauftragt, und wir 
erſuchen demnach das verehrte Publikum, ins beſondere 
aber die bemittelten und wohlhabenden Einwohner 
katholiſchen Glaubens biefiger Stadt, zu gedachtem 
11185 einen milden Beitrag nach Maasgabe der 
Kräfte eines Jeden in die vom Rieger zu produzirende 
verſchloſſene Buͤchſe gern zu opfern, wofür den guͤtigen 
Geber ſchon das Bewußtfeyn lohnen wird, ihr Scher⸗ 
flein zur Beförderung elner nuͤtzlichen Anſtalt beigetra⸗ 
gen zu haben. 894605 den loten März 1826. 


Der Magiſ trat. 
Bekanntmachung 

wegen Wiefens Verpachtung. 
Es bat ſich in dem zum Verkauf mehrerer zum hle⸗ 
ſigen Könige Domainen⸗ Amte gehörenden Oderwald⸗ 
12 Wieſen 
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Wieſen abgehaltenen eicltations⸗Termin kein guͤnſtiges 
efultat ergeben, weshalb die Verpachtung diefer 
Biefen an den Meiflbietenden auf 3 Jahre von der 

Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung angeordnet worden iſt. 

Es ſteht hierzu ein Termin auf den 2 iten und ꝛaten 

d. M. früh um 7 Uhr im hieſigen Koͤnigl. Steuer⸗Amt 

an, wozu Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen find dieſelben, welche beim Verkauf 

zum Grunde gelegt waren, und koͤnnen im hieſigen 

Steuer⸗Amte eingeſehen werden. 

Brieg, den riteu Maͤrz 1826. 
Koͤnigl. Domainen » Rent: Amt. 


han Antündigüng -» 
einer Ueberſetzung der 8 ce Potokiſcheu Lobrede 

‚auf den verewigten Fuͤrſten Joſeph Pontatows ki. 
Der durch Geburt, Rang und große wiſſenſchaftliche 
Bildung ausgezeichnete Edle Pohlens, Giat Stanis⸗ 
laus Potocki, damaliger Miniſter der geiſlichen Ange⸗ 
legenheiten, hat bei der Begraͤbnißfeierlich keit des den 
18ten October 1813 an der Spitze ſelner Truppen in 
der Elſter bei Lelpzig ertrunknen pohlniſchen Generals, 
Fuͤrſten Poniatomsfi in der Schloßkirche zu Krakau 

ie Lob und Gedaͤchtnüßrede auf diefen Sürhen ges 
Ballen, die ſich durch Gedankenfuͤlle un Eleganz des 
Styls ganz beſonders auszeichnet, und daher ſehr 
wohl verdient, auch dem deutſchen Publikum bekannt 
zu werden. Ich habe felbige uͤberſetzt, und offerire 
ſie den Liebhabern ſchoͤner Litteratur auf Praͤnumera⸗ 
tion, das Exemplar um den Preis von 72 ſgr. 

Oppeln, den sten Januar 1826, 

Richter, Conſiſtorial⸗Rath. 

In Folge der an mich ergangenen Aufforderung er⸗ 
biete ich mich zur Uebernahme der Praͤnumerations⸗ 
gelder und Ablieferung der mir dafuͤr, zu ſeiner Zeit 
zugeſtellten Exemplare diefer Rede. 

Aw Sauermann. 


g> 
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u Capitallens Verleihung. 
300 und 400 Kehl. find zu Oſtern oder ſpaͤteſtens 
Jobannt d. J. auf ein Grundſtuͤck bei pupillarlſcher 
Fi zur erſten Hypothek zu verſeihen. Das 
Maͤhbere iſt in der Handlung des Herrn Breuer K Sohn 
zu erfragen. 1 
K Bekanntmachung. 
Dem Kaufmann Herrn G. H. Kuhnrath in Brieg 
babe ich eine Parthie von mir verfertigte Pfeffermuͤnz⸗ 
kuͤchel in Commiſſion gegeben, und wird derſelbe ſo 
wie ich das Pfund mit 1 Rthl. 10 ſgr. auch in kleinern 
Quantitaͤten verkaufen. Indem ich dieſes hiermit er⸗ 
gebenſt bekannt mache, erüpfeble ich mein Fabrikat zu 
guͤtiger Abnahme, und läßt mich den Beifall, den 
daſſelbe an mehrern Orten bereits erhalten hat, auch 
in Brieg den gewänfchten Abſatz hoffen. N 
Gnadenfrey, den 24ten Februar 1688 . 
> = > Favre. 
Indem ich vorſtehende Anzeige beſtaͤtige, bitte auch 
ich um guͤtige Abnahme des eupfohlnen Fabrikats. 
. 2 G. H. Kuhnrath, 
wohnhaft im ſteinernen Tifch. 
— — —-— — — 


— — 
: — 


ur 3 


Bekanntmachung. 


Mit marinixtem Lachs zu 8 ſgr., geraͤuchertem zu > 


12 ſgr., marinirtem Aal zu 10 ſgr. das Pfund, 
elbinger Brücken das Stück zu 1 for. 9 pf. empfiehlt 
ſich Unterzeſchneter ergebenſt. Carli Fr. Richter. 
f Bekanntmachung. b 
Einen gefundenen alten ſtarken ſilbernen Theeloͤffel 
7 der dazu ſich legitimirende Eigenthuͤmer gegen 
rſtattung der Koſten von uns in Empfang nehmen. 


Nach Ablauf von 14 Tagen wird daruber nach Vor⸗ 


ſchrift der Geſetze verfahten werden. 
Brieg, den 14ten Maͤrz 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
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Lotterie⸗Anzelge. 

Bel Ziehung der 7öten kleinen Lotterie fiel in mein 
Comptoir: 50 Nthl. auf No. 6045 20 Rthl. auf 
No. 6034. 10 Rthl. auf No. 6015 6245. 5 Rthl. 
auf No. 6027 6211 31. 4 Kthl. auf No. 6001 4 9 
16 18 23 33 39 42 46 6212 13 18 20 38 40. 
Die Looſe zur 77ten Lotterie find wiederum angekom⸗ 
men, bitte um guͤtige Abnahme, Auch find noch 
Kaufloofe zur Zten Claſſe 53ter Lotterte zu haben bei 
f deen Koͤnigl. 3 

Bohm 


A 55 eige 
Einem hoben Adel und geehrten Publikum zeige ich 
hlermit ergebenſt an, daß ich das Coffee⸗Haus in Hüs 
nern von Sr. Hochgeboren dem Herrn ‚Grafen v. 
Hoberden in Pacht übernommen habe. Ich werde 
ſtets für prompte Bedienung und gute Gertaͤnke ſor⸗ 
en, habe auch ein Blllard und fuͤr Muſikliebhaber 
inen Fluͤgel angeſchafft, wodurch die Geſellſchaft ſich 
auch in dem eingerichteten Saal durch Tanz beluſtigen 
kann. Ich bitte daher um geneigten Zuſpruch, und 
darf dieſe Bitte um ſo eher wagen, da die Parthie in 
Huͤnern an und für ſich ſchon angenehm iſt. 
c F. Bader. 
Bekanntmachung. 

Unterzeichneter, Paͤchter der Schmiede des Schmiede⸗ 
meiſter Herrn Koppe auf der Gerbergaſſe, empfiehlt 
ſich hierburch zu allen Schmledearbeiten, Wagenbau, 
Pferdebeſchlagen, und jedem andern fein Fach betreſ⸗ 
fendes Geſchaͤfte; verſpricht nebſt den billig ſten Preiſen 

prompte Bedienung, und bittet um guͤtige Aufträge, 

Maͤuſel, Schmiedemeiſter. 


Bekannt⸗ 


— 
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Bekanntmachung 
Das Jagen auf der Feldmark Schoͤnfeld von unbe⸗ 
ugten Perfonen aus biefigem Orte dauert dermaßen 
fort, daß es noͤthig erſcheint, die betreffenden Indivi⸗ 
duen ſhierdurch zu warnen, mit dem Beifuͤgen: daß 
bereits alle geſetzlich erlaubten Mittel angewendet ſind, 
um dergleichen Raubſchuͤtzen bei ihrer vorgeſetzten 
brigkeit zur Unterfuchung und Beſtrafung als gemeine 
Wilddiebe nahmhaft machen zu koͤnnen. 
Brleg, den igten März 1826. 


eiffert, 
Raths⸗Sekretatr' und Pächter 
der Schoͤnfelder Jagd. 
Bekanntmachung. 

Unterzeſchnete empfiehlt ſich zur Anfertigung und zum 
Weißwaſchen allerhand Putzarbeiten, unter dem Vers 
ſprechen der billigſten Preiſe und reelſten Bedienung. 
au Wohnung iſt auf der Langegaſſe beim Gaſtwirth 

ern Springer. Jobanna Herzz 


; BDefanntmadhung 
Anfangs April werde ich in Brieg eintreffen um 
denen hochzuverehrenden Damen auf elnige Wochen 
meinen Unterricht im Zuſchneiden aller Arten Klei⸗ 
dungsſtͤͤcke anzublethen; das Nähere hleruͤber werde 
ich bei meiner Ankunft bekannt machen. Einer geneigten 
Aufnahme mir ſchmeichelnd empfehle ich mich gehorſamſt 
Pauline Welfe geb. Zettau aus Berlin, 
gegenwaͤrtig in Breslau. 


Bekanntmachung. 

Engliſch Gras, einzeln wie im Ganzen, volle Nel⸗ 
fen, einzeln wie im Duzend, Roſenſtoͤcke, Aurikeln 
beſter Art find zu dem billigſten Preiſe im Garten des 
Herin Töpfer Schmidt bei deſſen Gartenpaͤchter zu ber 


amen 
8 Bekannt⸗ 
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Bekanut machung. 

Eine ſtille und anftändige Familie erbietet ſich, 10 
Oſtern einige junge Leute unter billigen Bedi gungen 
in Penſton zu ſich zu nehmen. Das Nähere in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. 


Wohnung wird gefucht, 
Ein einzelner Herr fucht eine Wohnung von einer 
Stube nebſt Cabinet, im Mittelſtocke vorn heraus, 
die auf Johann c. zu beziehen iſt. Wer ein ſelches 
Logis zu vermiethen hat, betiebe es in der Wohlfahrt⸗ 
ſchen Buchdruckerey anzuzeigen, 
Zu verkaufe 
Ein ſchoͤner, in ſehr gutem Zufande befindlicher f 
halbgedeckter Kinderwagen iſt biuig zu verkaufen, 
Burggaſſe No. 383 erſte Stiege. 


—— — om 


Zu vermiet hen. 

In meinem Hauſe No. 243 auf der Lanagaſſe if 
eine Stube eine Treppe hoch vorn heraus mit Zubehoͤr 
zu vermiethen und auf den iten k, M. zu beziehen. 
Auch find in meiner Wagen remiſe offene Stände zu. 
Wagen zu verwlethen. Krauer, Weisgerber . — 

Zu nermietben 

Vor dem Breslauer Thore No. 17 ift- Gartenlend, 
eingelite und mehrere Beete, zu billigen Preifen zu 
vermtethen. Auch iſt Buchsbaum zum Verpflanzen 
iu — Coffetier Kramer. 


Zu vermiethen, 
Im Carisboſe vor dem Mollwiger Thore iſt 5 
Stube nebſt Kammer zu vermiethen und auf den iten 
Ipril zu beziehn. Breither. 
Zu vermiethen. 


Ju meinem Haufe iR eine Stube nebſf Afove, Kums 


mer und, Bodenkammer zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen. ° Kaufmann Wecker. 


— 


* 
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Entwendet 


wurden geſtern Abeud, als am 1 4ten März aus einer 
unverſchloſſenen Küche im Haufe des Herrn Michler 
auf der Langgaſſe zwei eiſerne Toͤpfe zu funf und drei 
Quart. Sollte Jemandem biervon etwas bekannt 
werden, ſo wird ergebenſt gebeten, die Anjeige davon 
in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey gekaͤligſt abzu⸗ 
geben, und dafür eine verhältnißmäßige Belohnung in 
Empfang zu nehmen. Rn — ni 
„ Gefunden. 
Ein Schluͤſſel ift auf dem Caſernen-Platze gefunden 
worden. Der Verlierer kann ſich denſelben in der 
Woh rahırihen Vuchdruckerey abholen. 

Auch iſt ein großer Schluͤſſel gefunden worden, und 
— Sinder in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey zu 
erfahren. \ . 

Del der Kirche ad Sr, Nieoli find im Monat 
Januar 1826 getauft worten 
Dem B. Fleicchermſt. Benjamin Branet eine Tochter, 

Carol ene Friederike Dorothea. Dem Innwohner 

Dan aruſch ein Sohn, Louis Julius Jo’epk, 
Dem B. Schnhmachermſt. Froͤblich eine Tochter, 

Heinrlette Wilhelmine Emtlie. Dem Herrn Lehrer 

am Koͤnigl. Gymnaſid Ferdinand Gottlieb Weigand 

ein Sohn, Carl Heinrich. Dem Tageloͤhner Hätrel 
eine Tochter; Pauline Heinriette Charlotte. Dem 

B. Baͤckerme. Beutner ein Sohn, Fried. Theodor. 

Dem B. Schuhmachermſt. Wilhelm Bäder ein 

Sohn, Wilhelm Auguſt Traugott Eduard. Dem 

Schullehrer Herrn Sam. Hetzel ein Sohn, Herm. 

Robert. Dem B. Staͤrk⸗ Fabrikant Krauſe ein 

Sohn, Carl Auguſt. 

Geſtorben: Der B. Tuchmachergeſ, Wilh. Hoffmann, 

alt 29 Jahr, am Schlagfluß. Des geweſenen B. 
Brauerniſt. Ehriſtian Krauſe nachgelaßue Wittwe, 


Frau 
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Frau Roſina Krauſen geb. Jaſcheck, 62 J., am 
Steckftuß. Der Herr Carl Gottfried Jeltſch, gewe⸗ 
ſener Cantor bei der Haupt⸗Pfarr⸗Kirche ad St. 
Nicolai und Lehrer am hieſigen Koͤnigl. Gymnaſſo, 
54 J. 10 M., am Schlagſtuß. Des B. Schuh⸗ 
machermſt. Johann Froͤhlich Tochter, Heinriette 
Wilhelmine Emilie, 2 T., an Kraͤmpfungen. Der 
hieſige Innwohner und geweſene Brauer George 
Baͤndig, 75 J., an Altersſchwaͤche. Des Koͤnigl. 

Sber⸗Berg⸗Amts Canzley Aſſtſtenten Herrn Carl 

Wilh. Miriſch Ebefrau Heinr. Friedetite Miriſch 
geb. Perlich, 33 J. 3 M., an der Auszebrungt 
Des B. Kraftmehl⸗ 88 Gotthelf Wilhelm 
Krauſe Sohn, Carl Auguſt, 18 St. Des geweſe⸗ 
nen Organiſten und Schullehrer in Linden Herrn 
Tſchech nachgelaßner Sohn, Auguſt Ferdinand, 
7 J. 4 M. 23 T., an Krampfungen. Der geweſene 
B. Tuchmachermſt. Gottlieb Roͤhrſch, 58 J., an 
der Auszehrung. Der gew. Tageloͤhner Chriſtoph 
Melzer, 74 J., an Altersſchwaͤche. 5 

Copulirt: Der biefige Koͤnigl. Divifiond » Prediger 
err Carl Gottlieb Mentzel mit Jungfer Bertha 

Adelheide Amalie Emille Werner. Der hleſige 
Raths⸗Canzeliſt Hert Silvius Wilh. Woltowsky 
mit Jungfer Johanna Caroline Juliane Werner; 
Der Muͤllergeſ. Benjamin Traugott Springer mit 
Roſine Cakoline Weber. Der B. Schneidermſt. 
Heinrich Eduard Robert Mentzel mit Jungfer 
Wilhelmine Erneſtine Heintiette Arnold. Der Las 
gearbeiter Anton Poſer mit Jungfer Anna Maria 
Grunert. Der Tagearbelter Johann Gablitzke mit 
Juliane Schaͤrmann. Der B. Schuhmacher mit. 

Johann Franz Kieſewetter mit Jungfer Johanna 
eonote Hoppe. Der hieſige Korbmachergeſ. Joh. 
er Sontheimer mit Jungſer Johanna Caroline 


